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Bekanntmachung.
Da die geſetzliche Wohlperiode der auf Grund

des S 46 des Gewerbeßteuergeſetzes vom 24.
Juni 1891 und Artikel 21 der hierzu ergange
nen Ausführungsanweiſung vom 4. November
1895 gewählten Mitglieder und Stellvertreter der
Steuerausſchüſſe mit Ende dieſes Jahres ab
läuft, ſo hat eine Neuwahl der Mitglieder und
Stellvertreter für die einzelnen Steuerausſchüſſe
ſtattzufinden.

Heerzu haben wir einen Termin auf
Freitag, den I. Oktober er.

Vormittags 10 Uhr
für die Gewerbeſteuerklaſſe III
und einen ſolchen auf

Dienſtag, den I8. Oktober er.,
Vormittags 10 Uhr

für die Gewerbeſteuerklaſſe IV im Sitz-
ungszimmer des Landrathsamtes hierſelbſt anbe-
raumt, zu welchem die berheiligten Gewerbetrei
benden hiermit eingeladen werden.

Jn Kloſſe III ſind 5, in Klaſſe IV. 9 Mit-
glieder und in beiden Kloſſen eine gleiche Anzahl
Stellvertreter zu wählen.

Wählrar ſind nach S 47 des Gewexbeſteuer
geſetzes wur ſolche männliche Mitglieder der
Klaſſe n III und IV, welche das fünfundzwanzigſte
Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze
der kürgerlichen Ehrerrechte befinden.

Von mehreren Jnhabern eines Geſchäfts iſt
nur einer wählbar und zur Lueübung der Wahl
befugniß zu verſtatter.

Aktien- und ähnliche Geſellſchaften üben die
Wahlbejugniß durch einen von dem geſchäfte
führenden Vorſtande zu bezeichnenden Beauf-
tragten aue, wähldar iſt von den Mitgliedern
des geſchäftsführenden Vorſtandes nur Eins.
Minderjährige und Frauen können die Wahlbe
fugniß durch Bevollmächtigte ausüben, wählbar
ſind letztere nicht.

Die zur Wahl Erſcheinenden haben ſich erfor
derlichenfalls durch Vorlegung der Gewerbeſteuer
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oder durch anweſende Wahlberechtigte zu legi-
timiren.

Wird die Wahl der Abgeordneten und Stell-
verteeter ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert
oder nicht ordnungemäßig bewirkt oder verweigern
die Gewählten die ordnungsmäßige Mitwirkang, ſo
gehen nach Artikel 21 unter B Nr. 5 Abſotz 1
der Ausführungs- Anweiſung vom 4. November
1895 48 des Geſetzes) die dem Steueraus-
ſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das detreffende
Steuerjohr auf den Vorſitzenden über.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvorſteher
des Kreiſes erſuche ich, vorſtehende Bekannt-
machung noch beſonders in geeigneter Weiſe
zur Kenntniß der Betheiligten ihres Ortes zu
bringen.

Merſeburg, den 30. September 1898.
Der Vorſitzende des Steuer Aus
ſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe.

3086) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die in dieſem Jahre zur Einſtellung gelangen

den Rekruten haben ſich in Weißenfels
(Exerzierplotz im Schloßgarten) wie folgt
einzufinden:

Garde Jnfanterie, Garde Felb Artillerie,
GardehußArtillerie, Ga de Pioniere, Eiſen
vahn-Brigade am 11. Oktober 1898 Ver-
mittags 7 Uhr.

Jäger-Bataillon 4 am 12. Oktober 1898
Mittags 12 Uhbr, Feld-Artillerie- Regiment 4,
Feld Artillerie- Regiment 19 Fuß-Artillerie-
Regiment 4, Pionier-Beataillon 4, Kranken-
wärter am 12. Okt. 1898 Nachmittags 4 Uhr.

Füſilier- Regiment 36, Jufanterie- Regiment
22, Jnfanterie Regiment 63, Jn arterie-

J

Regiment 50, GrenadierRegiment 6, Fuß-
Artillerie Regiment 5 am 13. Oktober 1898
Vormittags 7 Uhr.

Train-Bataillon 4 am 31. Oktober 1898
dementiren.

Nachmittags 4 Uhr, Garde-TrainBataillon
am 1. November 1898 Vormittags 8 Uhr.

I. Matroſen-Artillerie- Abtheilung am 2.
November 1898 Nachmittags 3 Uhr.
Weißenfels, den 5. Oktober 1898.
Königliches Bezirks-Kommando.

Die
e 2 c 2Enthüllungen Eſterhazys.

Paris, 3. Oktober.
Von einer kriegsgerichtlichen Unterſuchung

gegen Eſterhazy verlautet immer noch nichts,
ebenſo wenig von einer Vorlabung vor den
Disciplinar- Ausſchuß der Ehrenlegior. Die
Miniſter wie die Chefs der Armee wollen augen-
ſcheinlich von den Enthüllungen keine Notiz
nehmen, welche den Ulen als das Faktotum der
Camarilla, als das gefügige Werkzeug der
Fälſchergenoſſeuſchaft du Paty, Henry und Cie.
denunziren. Und dabei ſino es vorwiegend
Selbſtenthüllungen, welche den Mann bloßſtellen!
Eſterhazy hat bekanntlich niemals ſeine Zunge
im Zaum halten können. Er ſchimpfte überall
und beſtändig auf ſeine Vorgeſetzten, er führte
nicht nur im Verkehr mit vertrauten Bekannten
ſogar im Beiſein wildſremder Pexſonen, i
Wirtös äuſern und Bartierſtuben, dieſelbe rück

in welcher die
de Boulancy,

er jeden Moment

ſichtsloſe und vorlaute Sprache,
Briefe an ſeine Coaſtue, Frau
gehalten ſind. Freilich iſt
bereit, ſeine Ausſagen akzuleugnen. Dieſes
Syſtem ermöglicht ihm, beſonders jetzt, da er
ſich auf en liſchem Boden vor ben Raſirmeſſern
des franzöſiſchen Generalſtabes ſicher weiß, ſeine
intereſſanten Ausſagen zwiefach zu verwerthen
und doppelt vezahlen zu laſſen, zuerſt von
den Journalen, denen er die Geheimniſſe der
Camarillo verräth, und dann wieder von ſeinen
Pariſer Mitſchuldiger, denen er für Geivb und
gute Worte den G fallen erweiſt, ſich ſelbſt zu

Es iſt zweifellos, daß die Ent
hüllungen des „Orſecver“ auf ſeinen Mitthei-

lungen beruhten. Wenn er ſie nachher wieder
in Abrede ſtellte, ſo erklärt ſich das einfach da
raus, daß der Äntiſemitenhäuptling Edouard
Drumont ſeinen Hauptmitarbeiter an der „Libre
Parole“, den Redakteur de Boiſandree, nach
London geſandt und durch Letzteren den Ulanen
mit kligenden Gründen zu chriſtlicher Selbſt
verleu nung halte bekehren laſſen. Auf Eſter
h zy's unverſchämtes Dementi hat der Pariſer
Korreſpondent des „Obſerver“ ſofort im „Matin“
mit Beweiſen replizirt. Er veröffentlichte vor
geſtern zwei an ihn gerichtete Briefe Eſterhazy's,
darunter einen im Facſimile der bekannten Hand
ſchrift. Heute kommt Herr Rowland Strong,
der in Rede ſtehende engliſve Journoliſt, auf
die Angelegenheit zurück und bietet den Fran
zoſen ein vollftändiges Reſumee ver Geſtänd-
niſſe die er im Laufe eines mehrmonatiges Um-
gange; aus dem Ulanen herauszulocken wußte.
Daß er der Aptor des Bordereaus ſei, hat
Eſterhazy um ſo bereitwilliger zugegeben, als er
dasſelbe Bekenntniß ſchon früher vor etlichen
zehn oder zwölf Franzoſen aäbgelegt hatte. Vor
dem Kriegéegericht allerdings hatte er das dreiſt
adgeleugnef, und zwar, wie er meint, mit Recht!
Er verriet nämlich ſeinem engliſchen Freunde,
doß der Generalſtah das echte Bordereau nie-
mals aus den Händen gegeben habe. Das, was
er den Experten und ſpäter dem Kriegsgericht
als Original vorlegte, war nicht die von Eſter
hazy begangene Fälſchung, ſondern eine auf
Pauspapier hergeſt llte Copie, die in einigen
unklar durchgepauſten Worten von fremder
Hind vervolſtändigt wurde. it Bezug auf
dieſe nicht getreu in ſeiner Handſchrift nachge
ahmten Worte beſchwor der Ulan vor ſeinen
militäriſchen Richtern ohne Bedenken Das habe
er nie geſchrieben. Doch hören wir Herrn
Rowland Strong ſelber

„Abgeſehen von der Vaterſchaft an dem
Borderegu hat Eſterhezy mir ein zweites Ge
ſtändniß von höchſter Wichti keit gemacht. Zu-
gegeben, ſagte er, daß ich gewiſſe Documente
fabrizirt habe, ſo giebt es noch andere Perſo-

Das Vild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
Nachdruck verboten.)

(48 Fortſetzung.)

Jch ſetzte mich zu ihr nieder und faßte ihre
weiße Hand, die kalt und ſchwer in der meinen
lag. So blieb ich, nun faſt ebenſo regungslos,
wie die Kranke, die ich liebte trotz allen
Schmerzes, den ſie mir bereitet, und um deren
Leben ich zitterte, obwohl ich wußte, was dies
Leben für mich bedeuten werde, wenn es ihr
wiedergeſchenkt werden ſollte.

So ſaß ich und grübelte und horchte auf die
Schritte der ſuchenden Männer, welche bald
näher, bald ferner zu mir herein tönten. Jch
hörte das leiſe Knarren der Treppenſtufen, als
ſie in das obere Stockwerk hinauf ſtiegen, hörte
Thüren öffnen und ſchließen, hörte das An-
ſchlagen der Fenſterladen, wenn dem Licht Ein
laß in verdunkelte Räume gebahnt wurde, hörte
das Hin und Wider der Füße auf den Dielen
über mir. Jn jenen Augenblicken war es mir
faſt gleichzültig geworden, ob ihr Suchen einen
Erfolg haben werde; meine Gedanken waren
bei der bleichen Geſtalt auf dem Lager, an dem
ich ſaß; und wie ihre Blicke unverwandt und
unverändert in ſtummer Frage zur Decke ge-
richtet waren, ſo hafteten die meinem am
Boden, verfolgten die bunten Linien des
Muſters im Teppich und beobachteten den Weg
eines Sonnenſtrahls, der langſam weiter glitt
und die Sproſſen des Fenſters auf die Erde
zeichnete.

Dieſer Sonnenſtrahl war es, der mich zuerſt
wieder aus meinem dumpfen Hinbrüten auf-
weckte und den Augen die Sehfraft wieder gab,
welche in Schlummer gelegen. Sonſt hätte ich
ſchon früher bemerken müſſen, was er mir jetzt
zeigte. Er war langſam über die farbigen
Figuren des Teppichs herangekommen bis dicht
an einen Stuhl, welcher vor Marias Lager
ſtand, und ſpielte da mit ſo hellem Glitzern um-
her, daß ich genauer hinſchaute. Zuerſt ſchien
mir's, als ſei dort ein goldiger Faden in den
Teppich eingewirkt, aber als ich ſchärfer hin-
blickte, ſah ich, daß der metalliſche Flimmer von
einem kleinen Stück einer goldenen Kette aus-
ging, welches dort lag. Jch ſtand auf und
nahm es in die Hand. Es war ein Theil von
einer ſehr feinen Kette, kaum von der Länge
einer Hand, und offenbar mit Gewalt abge-
riſſen. Während ich es betrachtete, fuhr mir
plötzlich die Erinnerung an jene Stunde durch
den Sinn, als ich mit Maria die Stätte be-
ſucht, wo ich das Bild gefunden, und als ich
jenes Fläſchchen erblickt, das ſie an einer Kette
auf der Bruſt getragen. Ein Stückchen dieſer
Kette hielt ich in meiner Hand, daran war kaum
ein Zweifel, wo aber war das Fläſchchen ge
blieben, wo war der Reſt der Kette, welche
Marias Hals umſchlungen

Vorſichtig begann ich zu ſuchen, indem ich zu
weilen einen Blick auf Maria warf, ob ſie meinen
Bewegungen nicht folge. Sie aber blieb reg-
ungslos, und ihre Blicke verwandten ſich nicht
von dem Fleck an der Decke, an welchen ſie
feſt gebannt ſchienen. Jch durchſuchte das
Zimmer, ſpähte auf dem Boden umher, kniete
nieder, um genauer zu ſehen, vergebens.

Ohne Ergänzung blieb das Kettenſtück in
meiner Hand, und ich hatte kaum Zeit, es
zu verbergen, als die alte Magd geräuſchlos
ins Zimmer trat.

Sie antwortete auf die Frage in meinem
Blick, bevor ich die Lippen öffnete.

„Die Herren wollen gehen und dem Herrn
Adieu ſagen. Sie haben natürlich nichts ge-
funden. Die Mühe hätten ſie ſich ſparen
können.“

Sie ſetzte ſich auf den Stuhl an Marias
Lager, wo ich bisher geſeſſen, und ich folgte der
Auffordernng, mich von den Herren zu ver-
abſchieden. Sie ſtanden unten im Flur und
ſahen enttäuſcht und verſtimmt aus; der Amts-
richter trat auf mich zu.

„Wir haben nichts gefunden. Der Menſch
muß mit dem Teufel im Bunde geſtanden
haben, daß er ihn durch die Luft entführt hat.
Wir haben keinen Raum undurchſucht gelaſſen
vom unterſten Keller bis zum oberſten Boden;
eine Kate hätte uns nicht entwiſchen können.
Nur die Gemächer Jhrer Gattin ſind noch un-
berückſichtigt, geſtatten Sie, daß ich einen Blick
hineinwerfe

„Meine Frau iſt ſehr krank Sie liegt ohne
Bewußtſein. Doch wird es angehen, daß Sie
die Wohnräume betreten, nur das Schlafzimmer
muß Jhnen verſchloſſen bleiben.“

Jch ging voran, er folgte mir ſchweigend.
Die Thür zum Schlafzimmer hatte ich beim
Fortgehen geſchloſſen, die übrigen Räume
waren leer und raſch gemuſtert. Es war
nirgends ein Platz, wo ein Menſch ſich hätte
verbergen können, und der Unterſuchende ſchien
mehr einer Form zu genügen, indem er die

Zimmer durchſchritt, als daß er geglaubt hätte,
hier eine Spur des Verbrechers zu finden.

Er verabſchiedete ſich, und ich ſagte auch den
anderen Herren Lebewohl. Sie gingen, die
Thür fiel hinter ihnen ins Schloß, die ge-
wohnte Stille der heimathlichen Wände umgab
mich wieder. Jch trat in Marias Schlafgemach
und löſte die Dienerin am Krankenlager ab.
Die Stunden gingen hin, der Arzt, unſer
alter Hausarzt, nicht jener, welcher mit in
Martinis Haus geweſen, kam, unterſuchte
Maria, ſchüttelte den Kopf und ſchrieb ein
Rezept nieder. Auch meine Wunde beſah er
und gab mir Vorſchriften dafür, doch hatte ich
ſolche ſchon wieder vergeſſen, ſobald er die Thür
geſchloſſen hatte.

Der Tag ſchlich langſam hin, es wurde
Mittag, die Dämmerung kam, es wurde Abend
Jch ſaß regungslos auf demſelben Platz,
brütete vor mich hin und hörte Marias leiſen
raſchen Athem. Die Magd kam und brachte,
das Eſſen, das ſie mir bereitet, es blieb unbe-
rührt. Eine Betäubung war über mich ge-
kommen, welche derjenigen Marias verwandt
war das Entſetzen hatte ſeine kalte Hand auf
mein Herz gelegt, und unter ihrer Berührung
war das Empfinden erſtarrt.

Am Abend ſandte der Arzt eine Pflegerin,
welche die Nacht bei der Kranken wachen ſollte.
Jch erinnerte mich dunkel, daß er davon ge-
ſprochen, und machte der Fremden willig Platz.
Die alte Magd war mit ihren Kräften am
Ende, ich hieß ſie ſchlafen gehen, ſie verſchloß
das Haus, ich ſah den Schimmer ihres Lichts
die Treype hinan ſich nach oben bewegen, wo
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nen in den höchſten Stellungen, welche ſich
derſelben bedienten. Seiner Erklärung zufolge
war die Entſcheidung des Unterſuchungsrichters
Bertulus in Bezug auf die Telegramme, mit
der Unterſchrift „Speranza“ und „Bloenche“
vollkommen gerechtfertigt und wohl begründet.
Dieſe beiden Telegramme waren mit guter
Ueberlegung gefälſcht. Sie wurden engefer-
tigt auf direkten Befehl des Oberſten

du Paty de Clam. Der Letztere handelte im
Namen des Generalſtabes, deſſen Zweck war,
ein Jnſtrument in die Hände zu bekommen,
mit dem ſich im Nothfall der Oberſt Picquart
bekämpfen und entehren ließe. Der Befehl,
die Korreſpondenz des Oberſt Picquart zu be
ſchlagnahmen, wurde vom Generalſtab auf
dem gewöhnlichen Dienſtwege am 9. November
1897 an die Polizeipräfektur erlaſſen, am 10.

November wurden die gefälſchten Telegramme
von „Speranza“ und „Blanche“ aufgegeben,
und am 11. November wurden dieſelben auf
der Poſt confiszirt. Gleichzeitig war nach
Marſeille und Tunis der Befehl ergangen,
die Correſpondenz des Oberſtlieutenants anzu
halten. Das Telegramm mit der Unterſchrift
„Blanche“ erlitt unterwegs eine Verſpätung,
zum großen Aerger des Oberſt du Paty de
Clam, welcher fürchtete, es könnte ſich verirrt
haben. Um ſo lebhafter war ſeine Befriedi-
gung, als er erfuhr, daß es ſchließlich doch
in Marſeille eingetroffen ſei. Eſterhazy legt
dieſem Theil ſeiner Bekenntniſſe eine ganz be
ſondere Bedeutung bei. Der Befehl, dieſe
Dokumente zu fälſchen, ſo ſagte er,
hätte niemals ertheilt werden können, ohne vorher

von einer ſehr hohen militäriſchen
Stelle aus gutgeheißen zu ſein. Und
die Thatſache, einen ſolchen Befehl gewiſſer-
maßen koutraſignirt zu haben, bedeutet nach
dem franzöſiſchen Geſetz einfach Anwendung
von Fälſchungen.“ Herr Bertulus hegte in
Bezug auf den wirklichen Urheber dieſer
Fälſchung nicht den gelindeſten Zweifel
und er war dec einzige, der klar ſah. Dieſer
Richter entſchied, daß ich unter Anklage und
vor Gericht zu ſtellen ſei. Dagegen appellirte
ich an die Anklagekammer und nvun geſchah
etwas ganz Außerordentliches: der miniſte-
rielle Ernfluß machte ſich dahin geltend,
daß der Oberſt du Paty de Clam der An
klage der Mitſchuld bei dieſem Handel
entzogen wurde, und zu dieſem Zweck
mußte die Anklagekammer entſchieden, der
Richter Bertulus ſei jenem Offizier gegenüber
nicht zuſtändig. Was meine Begründungs-
ſchrift in der Appellſache betrifft, ſo weigerten
ſich die Richter, von derſelben Kenntniß zu
nehmen aus Diskretion und ich wurde
auf freien Fuß geſetzt, ohne daß man ſich um
die Aufklärungen, die ich geben konnte, voch
auch um die Enthüllungen, die ich vielleicht
zu machen bexeit war, irgendwie gekümmert
hälte. Ein Miniſter nandte dieſes Verfahren
die Geltendmach ung der gouvernementalen
Amtsthätigkeit.“
Eſterhazy machte Herrn Strong gegenüber

kein Hehl daraus, daß der Generalſtab ihn vom
Beginn der ihn bedrohenden Bewegung an be-
ſtändig mit geheimen Nachrichten und Ver
haltungsvorſchriſten verſorgt habe. Während der
General de Pellieux auf die von Mathieu Drey
fus eingereichte Anzeige hin die berüchtigte Unter
ſuchungsKomödie oufführte, empfing Eſterhazy
Tag für Tog vom Oberſt du Paty de Ciam
ſeine ſchriftliche Jnſiruktion, die ihm im Voraus

für Schleſien Grafen von Zedlitz,

verrieth, welche Fragen den Zeugen vorgelegt
werden ſollten, und was er ſeinerſeits im Ver
hör dazu ſagen ſolle, damit ſeine Erklärungen
denen der Geneyxglſtäbler nicht widerſprächen.
Genug! Der Majbr Ravary hat ja ſchon im Zola-
Proztß das große Wort gelaſſen ausgeſprochen:
„Die Militär-Juſtiz gleicht der gewöhnlichen
Juſtiz ganz und gar nicht!“ Hier finden wir
das geflügelte Wort beſtätigt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Oktober. (Hofnachrichten.) Se.
Maj, der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſe-
rin ſind heute Vormittag 8 Uhr auf Station
Wildpark wieder eingetroffen und haben ſich
nach dem Marmorpalais begeben. Um 10
Uhr hörte der Monarch den Vortrag des Gene-
rals von Hahnke. Bei dem Feſtmahle der
Danziger Leibhuſaren theilte der Kaiſer mit, daß
er bei ſeiner nkunſt in Paläſtina die Uniform
des LeibhuſarenRegiments tragen würde. Fer-
ner ſprach er die Hoffnung aus, bald das Poſe-
ner Leibhuſaren- Regiment mit dem Langfuhrer
zu einer Brigade vereinigt zu ſehen.

Frankfurt a. M., 4. Oktober. Der
„Frankf. Ztg.“ wird aus Peking gemeldet: Der
Pöbel in Peking bedroht die Fremden. Die
Frau des italieniſchen Vertreters wurde, als ſie
im Begriff ſtand, in die Kirche zu gehen, ange
griffen. Vereinzelte Amerikaner, vom Bahnhof
gekommen, wurden durch Steinwürfe verwundet.
Die Geſandten vereinigten ſich, um die Ab
ſendung von Marineſoldaten zum Schutze der
Fremden zu bezwecken und überſandten der
chineſiſchen Regierung eine Note mit dem Er
ſuch'n, die Umtriebe energiſch zu unterdrücken
und die Verbrecher zu beſtraſen. Das gleiche
Blatt meldet aus London: Wie aus Shanghai
berichtet wird, werden die Depeſchen aus Peking
zwei Tage zurückgehalten. Die Geſandten ver-
bieten allen Fremden, nach Peking zu reiſen.
Von den deutſchen Kriegsſchiffen von Kiautſchau
begiebt ſich eines nach Takn; der Marquis Jto
fährt nach Frankreich zurück, weil er bei der
jetzigen Lage nicht verhandeln kann. Jn Shang-
hai meint man, nur die militäriſche Beſetzung
Pekings durch die Mächte könne der Kriſis ein
Ende machen. Die Reaktionäre möchten alle
fremden Einflüſſe unterdrücken.

Breslau, 4. Oktbr. Unter dem Vorſitz
des Vorſitzenden der Landwirthſchaftskammer

trafen heute
Vormittag 10 Uhr Vertreter der ſämmtlichen
preußiſchen Landwirthſchafts kammern,
nämlich derjenigen von Oſt- und Weſtpreußen,
Pommern, Poſen, Schlſien, SchleswigeHolſtein
und für die Regierungsbezirke Kaſſel und Wies
bhaden zu einer Konferenz zuſammen. Vom
Landwirthſchaſts Miniſterium nahmen Geh. Ober
Reg. Rath Dr. Hermes und Geh. Reg.-Rath
Dr. Müller an den Verhandlungen Thyeil,
welchen ferner beiwohnen Ober Präſident Fürſt
Hotzfeld, der Regierun s- Präſident von Breslau,
der Vorſitzende des Deutſchen Landwirthſchafts
raths“ Landeshauptmann von Röder, der Präſi-
dent der „Cestralgenoſſenſchaftskaſſe“ Frhr. von
Huene und der Vorſitzende des „Landwirth
ſchaftlichen Provinzialvereins“ für Weſtfalen und
Lippe Reichsgraf Frhr. von Landsberg. Die Ver
hendlungen ſiad vertraulich und werden morgen
fortgeſetzt,

Großbritannien
London, 4. Okt. Nach einer Meldung des

„Daily Telegraph“ aus Peking vom 1, Ok-
tober überreichten die Geſandten der Mächte der
chineſiſchen Regierung eine Kollektivnote, in
welcher Vorkehrungen gegen etwaige Angriffe auf
Europäer und die Beſtrafung der Schuldigen
gefordert werden.

Amerika.
Waſhington, 3. Oktober. Die Jnſtruk-

tionen für Admiral Dewey gehen dahin, mög
lichſt in die Nähe von Peking heranzugehen
da nun der Kreuzer „Boltimore“ aber nicht
weiter als bis zum TakuFort fahren kann, ſo
wird das Kanonenboot „Petrel“ den „Balti
more“ begleiten.

Lokales.
Merſehburg, 4. Okober.

Die Einſtellung der Rekruten bei
den hier garniſonirenden Schwadronen des
12. Huſaren- Regiments hat heute ſtattgefunden.

Polniſche Arbeiter. Der Miniſter des
Jnnern hat die Beſchäftigung ausländiſcher
polniſcher Arbeiter im landwirthſchaftlichen Be
triebe über den 15. November hinaus bis zum
1. Dezember geſtattet.

Hauptübung der Freiwilligen
Feuerwehr. Am Montag Abend fand die
alljährliche Hauptübung unſerer freiwilligen
Feuerwehr vor den ſtädtiſchen Behörden auf
hieſigem Marktplatze ſtatt. Die drei Compagnien
rückten kurz nach 8 Uhr an und nahmen zu
nächſt im offenen Viercck Aufſtellung. Es er
folgte nunmehr ein Gerätheexerzieren an den
Fahrzeugen ſeitens der erſten Compagnie unter
dem Brandmeiſter Herrn Schnurpfeil, ein
Fußexerzieren der zweiten Kompagnie unter dem
Brandmeiſter Herrn Reichenbach, ſowie ein
Schulmanöver mit Fahrübungen ſeitens der
dritten Kompagnie (Blaxcke'ſche Feuerwehr)
unter dem Brandmeiſter Herrn Schell.
Hierauf begann ein Geſammtmanöver, beſtehend
in einem Angriff auf das als Brandobjekt an
genommene Rathhaus, unter Leitung des
ſtellvertretenden Branddirektors Herrn
Günther. Dem Manöver lag folgende
Jdee zu Grunde: Jn der oberſten
Etage des Rathhauſes iſt Feuer entſtanden,
welches bereits das Dachgeſchoß ergriffen und
durch ſtarke Rauchentwickelung das Treppenhaus
unpaſſirbar gemacht hat. Der Angriff erfolgte
deshalb von der Front bezw. dem öſtlichen
Giebel aus mit durch die Waſſerleitung ge
ſpeiſten Spritzen in energiſchſter Weiſe, während
die Rettunzsmannſchaften mit Anſtellleitern,
Simsbock und Sprungtuch operirten. Die
Spritzen warfen während des Angriſſs Waſſer
in hohem Bogen bis über das rieſize Dach des
Rathhauſes. Nachdem das Signal „Halt“ ge
geben, traten die Kompagnien in ihre frühere
Auſſtellunz zurück. Vor verſammelter Mann
ſchaft wurde hierauf zwei Mitgliedern der zweiten
Kompagnie der ſilberne Dienſtorden für 10-
jährige Dienſtzeit durch Herrn Branddirektor
Kops überreicht. Die Kompagnien rückten ſo
dann ab und brachten ihre Geräthe weg, um
ſich nun im großen Saale der Kaiſerhalle zu
einer Nachverſammlung mit anſchließendem
Kommers zuſammenzufinden. Hier begrüßte
Herr Branddirektor Kops die als Gäſte an
weſenden Herren der ſtädtiſchen Feuerlöſch-
Deputation und mehrere aus Lauchſtädt er
ſchienene Kameraden der dortigen freiwilligen

euerwehr und ging ſodann zu der üblicheeng de Leiſtungen des Korps über. Her

Stadtv, Heyne ſpendete dem Korps warm
Worte der Anerkennung für ſeine dem Wohl
der Mitbürger gewidmete hilfsbereite und opfer
willige Thätigkeit und ermahnte die Mitglieder
zu weiterer treuer Erfüllung der freiwillig über
nommenen Pflichten. Nach Erledigung einiger
geſchäftlicher Angelegenheiten trat um 11 Uhr
der Kommers in ſein Recht und hielt die Theil
nehmer bis gegen 1 Uhr in fröhlicher Stimmung
beiſammen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S,, 3. Oktbr. Wie wenig ge

wiſſenhaft es eine Anzahl von Steue rpflich-
tigen mit ihren Angaben in den Einkommen
ſte uer Erklärungen, Vermözensanzeigen
und Berufungen nimmt, iſt daraus zu erſehen,
daß im Jahre 1898 bis jtzt in Halle wiederum
32 Perſonen die Unterſuchung wegen Zuwider
handlung gegen S 66 des Einkommenſteuergeſetzes
und g 44 des Ergänzungsſteuergeſetzes von der
Veranlagungsbehörde eingeleitet werden mußte.
Durch das Gericht oder im Verwaltungswege
durch Strafverfügung der Königlichen Regierung
ſind gegen die Kontravenienten zum Theil ſehr
erhebliche Strafen feſtgeſetzt worden, da in ein
zelnen Fällen auf die Steuererklärungen auch
der Vorjahre zurückgegangen wurde. Denn die
Strafverfolgung bei Steuerhinterziehuaggen ver
jährt erſt in fünf Jahren; die Verbindlichkeit
zur Zahlung der neben der Strafe zu zahlenden
hinterzogenen Steuer, der ſogenannten Nach
ſteuer, ſogar erſt in zehn Jahren. Letztere
geht auch auf die Erben mit einer Verjährungs-
friſt von fünf Jahren über. Von größeren
Strafen ſind folgende verfügt worden durch
rechtskräftiges Erkenntniß des Königlichen Land
gerichts: gegen einen Uhrmacher 248 Mark
Geldſtrafe, gegen einen Fleiſchermeiſter 2200 Mk.
Geldſtrafe dezw. entſprechende Freiheitsſtrafe;
durch Straffeſiſ tzung der Königlichen Regierung
zu Merſeburz: gegen einen Zahnarzt 400 Mk.
Geldſtrafe, gegen einen Fleiſchermeiſter 720 Mk.
Geldſtrafe, gegen einen Fleiſchermeiſter 500 vk.
Geldſtrafe, gegen einen Fleiſchermeiſter 2640 Mk.
Geldſtrafe und 210 Mk. Nachſteuer, gegen einen
Kaufmann 3000 k. Geldſtrafe und 252 Mk.
Nachſteuer, gegen einen Kaufmann 3000 Mk.
Geldſtrafe und 318 Mk. Nachſteuer, gegen einen
Kaufmann 3000 Wek. Geldſtrafe und 470 Mk.
Nachſteuer. Es kann nur dringend davor ge
warnt werden, unrichtige oder unvollſtändige
Angadven über das ſteuerpflichtige Einkommen in
den Steuererklärungen, Vermögensanzeigen, bei
Beantwortung der von der Steuerbehörde ge
ſtellten Fragen oder zur Begründung eines
Rechtsmitiels Berufung uſw.) zu machen, da
Einkommenſteuerhinterziehungen mit einer Strafe
bis zum zehufachen, V ermögensſteuerhinterziehung
bis zum 25jachen Betrage der Jahresſteuer, um
welche der Staat verkürzt worden iſt oder ver-
kürzt werden ſollte, bedroht ſind, während die
geringſte Strafe im allgemeinen mindeſtens
100 Mk. veträgt, ſofern nicht beſondere
Milderungsgründe vorliegen, namentlich Rechts
irrthum und dergleichen.

Halle, 4. Oktober. Vor einigen Jahren
trat hierorts der Tiſchler Karl Tor n ack als
Hochſtapler und Schlafſtellendieb auf. Er fälſchte
Sparkaſſenbücher auf eine höhere Summe und
verpfändete dann die Bücher. Ja Schlaofſtellen
ſtahl er, was er nur erlangen konnte. Nach
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ſie ſchlief, und ich trat im Dunkel in mein
Zimmer.

Jn dieſem Augenblick iſt es zuerſt über mich
gekommen. Ein Gefühl, das mich in wenigen
Tagen dem Wahnſinn ſo nahe gebracht hat,
wie ich es niemals zuvor und niemals in
ſpäterer Zeit geweſen bin. Bis dahin war in
mir alles Erſtarrung und dumpfes Träumen
geweſen, und als das Empfinden jetzt wieder
in mir erwachte, war es nur ein einziges Ge-
fühl, das mich plötzlich, gewaltſam, übermächtig
ergriff: das Gefühl eines namenloſen Grauſens.
Fs war nicht der Schmerz über den Tod des

Freundes, nicht die Sorge um Marias Krank-
heit, nicht einmal der Gedanke an das drohende
Geheimniß, welches ich am vergangenen Abend
entdeckt, aus dem Chaos in meiner Seele
trat nur ein einziger Gedanke, ein einziges
Empfinden, alles andere beſiegend, klar hervor.
Bis zu ſeinem Urſprung zurück konnte ich das-
ſelbe verfolgen, es war in jenem Augenblick in
mir erweckt, als der Richter davon geſprochen
daß die Spur des Mörders zu meinem Hauſe
hinleite, und daß er, vielleicht noch hier ver
borgen, ſich der Verfolgung entziehe.

(Kortſetzung folzt.)

Der Geldſchrank des Bankiers,

Eine Kriminalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(20. Fortſetzung.)

Aber hier iſt eine verheißungsvollere Nummer
Der eleltriſche Jongleur: Don Leporello aus
Madrid. Elektrizität in der Kunſt verwendet!
Non plus ultra. Hofkü ſtler bei König
Alfonſo XIII. in Madrid.“

Eine kleine Notiz darunter theilte uns mit,
daß dieſer Künſtler zugleich „elektriſcher Photo
graph“ ſei und ſein Atelier im Reutergang habe,
J man in 30 Sekunden ſein Bild erhalten

nne.
Wir richteten unſere Aufmerkſamkeit auf dieſe

Perſon, da keine von denjenigen, die weiter unten
auf dem Programm ſtanden, uns in Frage zu
kommen ſchien

Salinos Nummer kam auch, und auf der
Bühne erſchien ein kleiner, in Trikot gekleideter
unterſetzter, dunkler Mann mit einem üſteren
Geſi t und friſiertem Haar.

Als Gehülfin bei den ziemlich dürftigen
„elektriſchen Leiſtungen“ trat eine Dame auf, die
recht wenig Reize aufzuweiſen hatte.

Noch ſahen wir keine Spur von Bewegung
oder Verſtändniß von Herrn Benwoits Seite.

Don Sölino verſchwand unter ſpärlichen
Bexffallsbezeugungen, und „Lady Marx Levendely
oder die Tanzkönigin“ ſchwebte herein, um das
Publikum mit cinem ungraziöſen Tanz zu
entzücken.

Nun ſteht Herr Benoit auf und geht leiſe aus
dem Saal.

Wir folgten in der nöthigen Entfernung nach
und ſtellten uns neben den Ausgang, mit den
beiden Billeteuren ſprechend und von dieſen ver
borgen.

Herr Benovit geht ein paar Mal im Reuter
gang hin und her, verſchwindet aber plötzlich in
einem der Nebenräume,

Wir folgten leiſe nach und blieben vor der
Thür ſtehen, hinter der der Franzoſe ver
ſchwunden iſt.

Ganz richtig. Es iſt das photographiſche
Atelier Don Salinos. „Nach neueſter elektriſcher
WMethode. Das Bild wird in Minute fertig
geliefert.

Wir bleiben an der Thüre ſtehen. Es iſt
niemand im Raum zu ſehen, während man hinter
einem Segeltuch-Vorhang im Hintergrund un-
deutliche Stimmen hörte.

Monk zieht mich vorſichtig mit hinein, indem
er mich flüſternd auffordert, meine Ohren offen
zu halten! Die den Boden bedeckenden Säge-
ſpäne dämpfen unſere Schritte.

Monk ſtellt ſich mit dem Rücken gegen den
Vorhang und ſtudiert eifrig die aufgcehängte
Probetafel mit Photographien. Jch ſtelle mich
an ſeine Seite und horche.

Die Stimmen ſind nun deutlicher; s wird
eine fremde Sprache geſprochen, es iſt nicht die

franzöſiſche, ſondern eine andere, die aber meinen
Ohren ebenſo vertraut klingt, dank den Jahren,

die ich in Argentinien verbrat habe.

„Jch verſtehe, was ſie ſagep,“ flüſterte ich
Monk ins Ohr.

Eine heiſere Branntweinſtimme, diejenige des
Künſtlers Salino, ſtößt die Worte hervor, von
denen mir einige entgehen.

„Jch werde Dich nicht mehr damit behelligen,
antwortete ich, „Jch reſpektire Deine Gründe,
Dich nicht mit dieſer Seite der Sache vefaſſen
zu wollen.“

„Aber ſage mir etwas anderes! Worüber
zankten ſich die beiden Männer im Reutergange?

„Ueber die Theilung der Beute, aber ihr Ge
ſpräch kann i d mir wicht vollſtändig erklären.

Ich ſah ein, daß Monk gerne allein ſein
wollte, und ſagte deshalb ſogleich Gutenacht.

Während ich nach Hauſe ging, mich dort ent
kleidete, und als ich im Bette lag, kreiſten meine
Gedanken beſtändig um die geheimnißvolle An

elegenheit.8 e ege lange Tag mit ſeinem Reichthum

an Begebenheiten ging noch einmal an meinem
Auge vorüber. Wie iſt der Schrank gröffuet
worden Voch es war mir nicht möguch,
irgend welche natürliche Löſung d.s Räthſels
u finden.u erbarmte ſich der Schlaf üder mich

Endlich
und ſandte mir Träume, die nichts mit den

von denen mein Ge-Gedanken zu thun hatteny,
hirn überfüllt war, mich dagegen an Orte ver
ſetzter, wo ich in meiner Jugend verkehrt hatte.

So laugenhoft iſt häufig der Gott der Ge
danken und Träume.

(Fortſetzung ſolgt.)
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ſeiner Feſtnahme mußte er einer Jrrenanſtalt
übergeben werden, aus der er jetzt entſprungen
iſt. Dieſer gemeingefährliche Geiſteskranke treibt
wieder ſein Unweſen in hieſiger Gegend und es
ſei deshals vor ibm beſonders gewgrnt. Tornack,
der täglich die verſchiedenſten Namen annimmt,
iſt 1851 in Nettgendorf geboren, trägt zeitweiſe
Brille, iſt aber hauptſächlich durch Narben
kenntlich, die ſich am Holſe und auf dem Kopfe
befinden. Er trug zuletzt einen hellen Sommer
überzieher, olivfarbigen Filzhut, braunes Jacket,
graue Weſte und Hoſe.

Halle a. S., 3 Oktbr. Ueber die geplante
Verlegung eines Artillerie Regiments
hierher wird der „Saaleztg.“ geſchrieben: Mit
großem Jntereſſe habe ich die Ausführungen
Jhres Gewährsmannes geleien und kann denſel-
ben in vielen Punkten beiſtimmen. Man hat
ſich allerdings im Kriegsminiſterium ſchon ſeit
längerer Zet mit der Froge der Bildung eines
eigenen heſſiſchen Korps beſchäftigt und ebenſo
ſind meines Wiſſens in Verbindung hiermit Ver
änderungen in den Garuiſonverhältniſſen des 11.
und 4. Korps erwogen worden. Daß Erfurt
aus dem Verbande des 4. Korps als Garniſon
ausſcheidet und in den des 11. Korps eintritt,
liegt ſehr nahe. Jch glaube aber kaum, daß es
das 19. FeldartillericRegiment verlieren wird und
zwar aus folgenden Gründen, Zu jedem „Armee-
korps gehört bekonntlich der Regel nach eine aus
zwei Regimentern beſtehende Feldartillerie-Bri-
gade. Nun verfügt derzeitig das 11. Korps über
3 Feldartilleri-Regimenter und zwar über das
Heſſiſche Feldartillerie- Regiment Nr. 11 in Kaſſel,
das Naſſauiſche Feldartillerie- Regiment Nr. 27
in Mairz und Wiesbaden, ſowie über das in
Darmſtadt in Garniſon liegende Heſſiſche Feld
artillerie- Regiment Nr. 25. Die beiden letzteren
würden in erſter Linie für das neue heſſiſche
Korps in Frage kommen. Es bliebe ſomit für
das 11. Korps nur das 11. Feldartillerie
Regiment. Sehr nahe liegt vun der Gedanke
daß dieſes mit dem 19. Fldartillerie-Regiment

zuſammen für das 11. Corps die nöthige fFreld
artillerie-Brigade bilden wird, und doß es in
dieſem Falle in Erfurt verbleiben würde, iſt
wohl ſicher. Nach Erfurt würde dann wohl
auch der Stab der zweiten Diviſion, welche im
Verein mit der 22. Diviſion das neue 11. Corps
bilden würde, zu liegen kommen, ſo daß that-
ſächlich an den dortigen Garniſonverhältniſſen
nichts oder nur Unweſentliches geändert würde,
da auch die eventuelle Verlegung des 71. Regi-
ments einen Erſotz erfordern würde. Kurz, es
würde ſich meiner Anſicht nach nur darum
handelr, daß Erfurt aus dem Verband des
vierten in den des elften Corps übertritt. Nach
Halle würde ſomit ein neu zu bildendes Feldar-
tillerie-Regimert in Garntſon kommen, aber es
würde weiter ouch vorausſichtlich der Stab der
8. Diviſion dorthin verlegt werder. Denn es
iſt kaum anzunehmen, daß dieſer mit nach
Magdeburg zu liegen kommt, wenn mon bedenkt,
daß von den 20 Armeecorps der deutſchen
Armee nur vier das 1. in Königsberg, das
10. in Hannover, das 15. in Straßburg und
das 16. in Metz die Stäbe beider Diviſionen
am Setze des Generalkommandos vereinigen,

Zeitz, 1. Oktober. Ein kaum glaub-
licher Vorfall hat ſich in den letzten Tagen
hier abgeſpielt. Nach Schluß des Vormittagé-
unterrichts in der Volkschſule entſtand um
11 Uhr ein Auflauf von etlichen hundert Schul
kindern auf dem Neumarkte und in der Kramer-
ſtraße. Mit Steinen in der Haud verfolgten
die Jungen einen Lehrer in der Abſicht ihn zu
„verhauen“, weil er einen Schüler wegen wa-
gebührlichen Betragens gezüchtigt hatte.

Halberxſtadt. 3. Oktober. Der bekannte
Handelsmann Heinrich Miehe hierſelbſt
wurde am Sonntag Morgen erhängt aufgefunden.
Die äußeren Umſtände beim Befund der Leiche
haben den Verdacht erweckt, daß Miehe ſich
nicht ſelbſt eutleibt, ſondern ermordet und
beraubt worden iſt. Die Leiche lag auf der
rechten Seite zuſammengekeümmt und war mit

dem Deckbette bis zum Halſe zugedeckt, der
Strick, den ſie um den Hals trug, war nicht
angeſpannt, ſondern loſe und mit dem andern
Ende an den Bettpfoſten geknüpft. Eine
größere Summe Geldes und eine goldene Uhr
mit langer Halskette, welche von dem Verſtor-
benen zu Lebzeiten ſtets getragen wurde, werden
vermißt. Der That verdächtig ſoll ein junger
Mann ſeir, welcher ſich am Sonnabend längere
Zeit bei dem Verſtorbenen aufgehalten hat.
Ein früherer Gerichtsbeamter, jetziger Schreiber,
iſt mit ſeinem Sohne am Sonnabend Abend bei
Miehe geweſen, um einige Schriftſtücke zu
einem bevorſtehenden Prozeſſe aufzunehmen, er
will den jungen Mann, der auch bei ſeinem
Weggange noch dageblieben ſei, bereits dort
getroffen haben. Den Namen des ihm unbe-
kannten Mannes habe er nicht erfahren, Miehe
habe nur geäußert, daß dieſer die Nacht bei
ihm zubringen würde.

Schladebach, 4. Oktober. Herrn Ober-

i 18 ts 5amtmann Scheele iſt der Charakter als Am Vormittags
rath verliehen worden.

Wernigerode a. H., 3, Oltober. Die
Bergbahn nach dem Brocken iſt nunmehr
in ihrer ganzen Ausdehnung fertiggeſtellt, ſo daß
das Geleis bereits in der geſammten Schienen-
länge befahren werden kann. Aus Anlaß dir ſ's
Ereigniſſes iſt morgen ſeitens der Direktion eine
Feier geplant, zu der die Theilnehmer in einem
Sonderzuge auf den Brocken b fördert werden
ſollen. Wie des Weiteren verlautet, hofft
man, die neue Brockenbahn am Sonnsbend,
den 15. d. Mts. eröffnen und dem Verkehr
übergeben zu können. Vorläufig ſollen nur
Mittwochs und Sonntags einige durchgehende
Züge nach dem Brocken abgeloſſen werden.

Erfurt, 30. September. Die hieſigen
Militärpoſten ſind auf Befehl des Diviſtons-
Kommandeurs mit ſcharfen Patronen verjehen
worden, weil in der Nicht zum 29. d. M. ver
Poſten am Diviſionsgebäude mit Schmutz be-

worfen worden iſt. Die Poſten haben Befehl,
in den Fällen eines Angriffes zu feuern.

Erfurt, 30. September. Jn den ketzten
Tagen fanden die Herxbſtprüfungen derjenigen
jungen Leute, welche ſich zum Einjährig-
Freiwilligendienſt gemeldet hatter, ſtatt.
Von elf Examinanden beſtanden nur zwei das
Exame

Vermiſchte Nachrichten.
Frankenhauſen, 3. Oktober. Ein taub

ſtummes Paar hat am Sonnobend vor dem hiefigen
Standesawmt den Bund fürs Leben geſchloſſen. Leider
exiſtirt bei uns noch kein Geſetz, welches eine derartige
Ehe, die taubſtumme Kinder erwarten läßt, verbietet.

Danzig, 2. Oktober. Großes Auffſehen erregt es
allgemein, daß der Jahaber einer Privaibeförderungsge-
ſellſchaft hierelbſt bei einer Beſchädigung von
Poſtb riefkäſten auf friſcher That ertappt worden iſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Magdeburg, 4. Oktober. Elfte General-
verſammlung des Evangeliſchen Bundes.

fand eine Diaspora Anſtalten-
ſowie eine Sitzung des Geſammt-

unter Vorſitz des Profeſſors
Dr. Witte (Pforta) ſtatt Nachmittags ver-
ſammelten ſich die Theilnehmer im Bürgerſaal
des Rathhauſes, wo Bürgermeiſter Fiſcher im
Namen der Stadt den Bund herzlich bewill-

Konferenz
vorſtandes

kommnete. Redner wies auf die Kämpfe zur
Reformationszeit Magdeburgs hin und betonte
die Nothwendigkeit eines engen Zuſammen-
ſchluſſes aller Evangeliſchen unter Führ ung des
Bundes. (Lebhafter Beifall.) Stadtſuperinten-
dent Trümpelmann begrüßte die Verſammlung
im Namen der Magdeburger Geiſtlichkeit.
Namens des Bundes dankte Profeſſor Witte.
Hierauf begaben ſich die Theilnehmer in feier-
lichem Zuge nach der Johanniskirche, in welcher
Generalſuperintendent D. Doeblin (Danzig) die
Feſtpredigt hielt. Abends fand eine große
öffentliche Verſammlung im Hoffäger ſtatt

M h. wenn direkt ab mm
S m a

c v

e h S
h W a

u e 9
v W e

„Maggi“ zum Würzen der Suppen macht auzenbli

„HennebergSeide
ſchwarz, weißz u. farbig in allen Preislagen!
mann franko und verzollt ins Haus.
Seiden-Damaste
Seiden-Bastkleidor p. Robe

Muſter umgehend.

e

v. Mk. 1.35

cklich jede Suppe und jede ſchwache Fleiſchbrühe überreſchend gut und kräftig wenige Tropfen genü
35 Pf. an zu hat en in allen Delikateß, Kolonialw.-Geſch. u. Droguerien. Die Originalfläſchchen Nr. O werden zu 25 Pf., Nr. 1 zu 45 Pf. und Nr. 2 zu 70 Pf. mit Maggi

Vermiſchungen wird gewarnt.
eeeeeee27e2e2

Naumburg S JJKottweiler, Querfurt u 15, 116,00 16,60
Walzroder, Groß FreudeFörster, [2773 über das

Güttler prächtige e ihrerinder
Teschner, e z n welche
Drev ere Rindernährzwirback feii,

selbstgefertigte verwenden. Derſelbe iſt ſtets friſch zu
rauchlose haben loſe 12 St. 10 Pf. Schmale-

sowie ſtraße 14, in O i,inalkartons à 15
Schwarz-Pulver- u. 30 Pf. ebenda und in der Neu-

Patronen. marktDrogerie. (2845Garantie Versagerfrei. n

Höähnerjagd
empfehlen wir

ßich. Sohröders Nacht

inh, W. u. II. UbVig,
Büchsenmacherei.

Halle a. S., Leipziger Str. 2.
Fernspr. 947.

Aeltestes Special-Geschäft
aller existirendentSchuss waffen

ſof

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.
meeStall mit Burſchenkammer
dort zu vermitthen.

Zu erfragen Ritter St. Georg.
3082)

Bericht
aus der Land wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 3. Oktober 1898,

Kreis Weizen Roggen
Preis pro 100 Kilogramm

Gerſte Erbſen
e M

Merſeburg
Weißenfels.

h Hafer

A. Ab2

15,30-17,00 14,40-15,30 16,50-19,00 13,00-15,00 16,00-20,00
16,00-17,20 14,20-15, 60 16,60-18,00 13, 50-14 80 20,00-22 00

Kaiser-Wilhelms-Halle.

Panorama
5. Woche. 5. Woche.

Die sächsische Schweiz.
Großartig ſchöne Reiſe.

3058

Junger Beamter ſucht ſofort
möblirte Wohnung

(mindeſtens zwei Räume). Nng bote
mit Preisangabe unter F. W. 38 in
der Exped. ds, Bl. niederzulegen. (3090

Zur gefl. Beachtnng.
Seitens der Herren Ortsrichter,

verehrl. GemeindeVorſtände 2c. werden
häufig Lagerformulare der Kreis-
blattdruckerei mittelſt Poſtkarte einzeln
oder in ganz geringen Quantitäten be-

ohne den Betrag einzuſenden.
Da eine Buchung ſolch geringfügiger
Poſten, die zudem bisweilen monate-
lang offen ſtehen gelaſſen werden, mit
Umſtänden verknüpft und in'olge noth
wendiger Berechnung der Porti relativ
koſtſpielig iſt, ſo dürfte es ſich für
künfig empfehlen, Beſtellung n entweder
mittelſt Poſtanweiſung oder mittelſt
Briefes zu machen und dem lezzteren
den Betrag nebſt Frankatur für die
Zuſendung gleich beizfögen. Es kann
im Allgemeinen eine Berechnung von
4 Pfg. für den einzelnen Bogen zu
Srunde gelegt werden.

Kreisblatt-Druchkerei.

Mein
Milch- u. Grünwaarengeſchäft
befindet ſich nicht mehr Altenburger
Schulplatz 3, ſondern Altenburger
Schulplatz 5, eine Treppe hoch,
im Haufe der Kreisblatt-Druckerei.

3089] Achtungeévoll E. Dietrich.

Herm, Oetting,
Halle a. S.
Telephon 912.

Anfertigung feiner
4Herrengarderobe

nach Maaß;

Garantie ſür tadelloſen Sitz u.
elegante Ausſtaftung.

Muster-Collection
auf Wunſch. [2953

h e
renWinteragepfel

in ſehr guten und großen Sorten
à Korb 2 M.

ſowie täglich friſche Weintrauben
à Pfund 30 Pfg. (3050Oswald Schumann, Winkel 6.

Stadttheater
in Halle a. S.

Donnerſtag, den 6. Oktober
Die Jüdin von Toledo.
Ein hiſtoriſches Trauerſpiel in 5 Akten

von Grillparzer. g
Eine Etage, beſt. aus 7 Zimmern,
Küche, Mädchenſtub, Keller u. Zuehör
zu vermiethen, per 1. April 1899 zu
beziehen.

Wohnung 2Stuben, 1 Kammer,
Küche und Zubehör.

Eine Manſardenwohnung,
2 Stuben, Kammer, Küche u. Zubehör zu
vermiethen. Per 1, Janurr 1899 zu
beziehen. 3073) H. Liebe.

18.65 Ball-Seide
13.80——68.50 Braut-Seide

3088)

zu Roben und Blouſen ab Fabrik! an Jeber-

v. (5 Pfge. -18.65
M. 1.15-18.65

Seiden-Fonlards bedruckt v. 95 Pfge.--5.85 Seiden-Tafft I1.35 6.85
per Meter. Seiden-Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antigue, Duchssse, Prineoss Mos-
covite. Marcellines, geſtreifte und karrirte Seide, ſeidene Steppdecken- und Fahnenſtoffe etc. etc.

Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz.

7 c K. n. K.4 I 2 Ur10 Hotlietferant).
e

gen. Jn Orig.-Fläſchchen von
nachgefüllt. Vor

Ratten Mause
und andere Nagethiere vertilgt
schnell und sicher

Wreybergs' (Delitzsch)
DeliciarRattenkuehen
Menschen, Hausthieren u, Ge-
flägel unschädlich. Man ver-
lange ausdrücklich [539
Freyberg's „Delicia“- Rattenkuchev,
Dos. 0,50, 1, und 1,50 Mk.
in der Stacdt-Apothehk o

in Merseburg-

Junge Vierländer Gänse,
Kieler Sprotten u. Büchklinge,

Neue
Pfeſfer- und Senfgurken,

Neu eing- Preiselsbeeren,
Frische Suelze,

Leinsten Scheibenhonig
empfiehlt

G. Louis Zimmermann.

en
Hierdur h bringe ich meine mit den

neueſten Werken ergänzte

di t tLeihbibliothe
n freundliche Erinnerung. Auch habe
ich einen Bücher Leſezirkel ein
gerichtet, um deſſen gütige Benutzung
ich bitte. Bedingungen ſind in meiner
Buchhandlung einzuſehen. (3053

Vrävoaärich Ponch,
jetzt Burgſtraße 2. Goldner Arm.

CCh]—— 2

7 e
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Täglich große Eingänge der hervorragendſten

Heuheiten in Kleiderstokken
von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres.

v Verkauf zu sehr billigen Preisen.

Hermann Hönicke, IIalle a. S
e Auf die Schaufenster-Auslagen mache besonders aufmerksam.

igarron- Togros ind ſergandſ- Mann ne dere See
ERercit Stebarth zu Merſeburg.9 J Die land wirthſchaftliche Winterſkule zu Merſeburg, welche im WinterHalle 4. D. Ne Ur Promenade Nr. 3. ſemeſter 18 75 Veſ Schülern a war, eröffnet den Kurſus am

J J J 1 2 tober Ds. E., a mitta 2 d v.Einziges Geſchäft am Platze Verkauf in Proben von 10 Stück aufwärts zu wirklichen Auskunft ertheilt und en iegen

e Engros Preiſen. WMerſeburg, Bismarkfir. 3. Der Direktor.Schwer iſt es, in unſerer Branche irgend welche Vortheile bezeichnend geltend zu machen, da man
faſt inimer ein und denſelben Ausſtattungen und Facons der verſchiedenſten Fabriken begegnet: denn nur in der
Güte, Preis und Qualität ſelbſt liegt der Unterſchied der velen Tabaks- Produkte in fertigen Cigarren. 3013] Dr, phil. Gwailiſ.

Nur durch die Verbindung mit großen Fabriken, durch andauernde Abſchlöſſe, geringe Geſchäfts und c
Betriebsunkoſten und großen Umſatz iſt es heute noch möglich, wirklich billig und giſ Fäni en noch möglich, g und durch us leiſtungs- e efähig zu ſein. Mit allen dieſen Faktoren zu rechnen, das iſt mein Geſchäſtsprinzip geworden. er er ennen e a e d.

Ecke
Leipziger Strasse,

am
Leipziger Thurm.

Und daß auch dem großen Publik le dieſe Vorthel den. empfe ich außer de J Zergroßen Publikum alle dieſe Vortheile werden, empfehle ich außer den als außer- 33rn beliebten Marken Nr. 57 à 30 10 Stück, Nr. 32 à 35 5 10 Stück, N. 33 à 36 10 Stück, Hillets zur Tribüne und zum Sattelplatz ſind in
Nr. 93 à 39 5 10 Stück, meine Merſeburg zu haben im Zahlmeiſter-Bureau des Huſaren-

Regiments, Oberaltenburg 8. 3084)
e d9 e 9 5 m neeeeeeeeeeg5 V r t 7 T r a A. 45031) a vor P gut Vapoit Görlitz7 3 g 7 z 7ad ren AkauIs Véreln l 6orz,

7 mit Filialen in Berlin, Frankfurt a Dresder, versendet ar
S tra, Decker, Seedleef, Umblatt und Jelir Braſtl, L inlage, ſchneeig in Brand ff. feinem milder i dermann zu hinigeten Preisen Colontaliraaren, Belieatessenſ. Stinma Vecker, Seed eef, Imblatt und FFelit Braſil, Sinlage, ſchneeig in Brand mit ff. feinem milden n errerr Prahet hArorn v e e S S Wein, Vabak u garren. reislisten Kkostenfrei zu Diensten.Aroma, eleg. Facon in hellen ſchönen Farben, mit nur 40 p. 1000 Stück, 100 Stück 4 zur Probe 10 Stück 40 e e e en Wiſſi le für S x da eeeeeaeeaeeoeeeeeeeeeeeeeeeuagceeeegeeeeòa Billigſte Bezugsquelle für Händler. Eigne Packungen c. S

F S e e e e e nnouce e

B. Fo,Burgſtr. 5 Merseburg. Burgſtr. 5

e e l S h
S 7 eS e a S ernnichtige Einkommen in

S V
24 vJ Se S W 7 r

re Vr 4 v e d e Se

W S e W eS 93

C W
V 8& MW 4

Halle a. d. S.
Gegr. 1343 Markt 15 u. 16. Gegr. 13483

Täglicher Eingang hocheleganter und moderner Herbst- und
Winter-Stoſſe zur Anfertigung feiner (3030

Herren- Garderobe nach Maaß
u I wutund verſichere bei beſter Ausführung die ſolideſten Preiſe

am hieſigen Platze.
Unerreicht in Billigkeit und Auswahl.

nr
Aenderungen ſtreng modern, ſchnell und billig.

ne

T 7 5meee t h

Seren(Kunſtguß)
Stück von 3 Mk. an.

Größere, Stück 5 6.-- bis 22.-- Mark.
e

Lather-Tesehe
z Stück 3. 4. 35. bis 12 M. k.

C. P. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße Nr. 90.

5

e7 3

öbel-Industrie,
Eigene Werkstätten unter Leitung bester Kräfte.

2Grossartiges Lager vollständiger Ausstattungen
von den einfachsten bis zur reichsten Ausführung in allen Preislagen

und jedem Style in den Räumen beider Geschäftshäuser.

Dekorationen nach neuesten Entwürfen,
Geschmackvolle u. gediegene Waaren Solide Preisse.

L z I We a nGebr. Bethmann, Aöbeltransnotgeseh
S S a a ne e Carl VlIrich jun.S Se hält ſich bei vorkommenden Fallen bſeſtens

e S empfohlen, 4443ca cr. S., Gr. Steinstrasse 79.
Prämiürt auf Welt- und Industrie-Ausstellungen.

2851 Zearnghreeher R MerſeburgerFernsprecher 540. Landwehr- Verein Mein an der Halle ſchen
e W n Hie IV. dieeäeri Straße herrickaftlich eingeSGä e J gr talvel ſammlung iſi a Wenn ehe2 2 Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl. e aus iſt entweder im ganjer Stelle ſucht, verlange unſere Ein Laufb Ur ſche Wohnung neun Zimmer m. Zubeh. findet Sonntag, den 9. Oktober, oder getrennt zu vermiethen und

„Allgemeine Vakanzen-Liſte“. [4754 ſofort geſucht. m. Garten zu ve m. u. 1. Jan. 1899 Nachmittags 4 Uhr im Tivoli oder ſpäter zu beziehen. (295
W. Hirſch Verlag Mannheim. Kreisblattdruckerei. zu beziehen. Teuber. (3 24 ſatt. Das Direktorium. Paul Querfurth.

r „J —„JW„„v„z—— W——* r „y cVerautwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Hruck and aerlag von Rudolf Heine in Dierſebura.
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